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Ludwig Fertig: Vor-Leben. Bekenntnis

und Erziehung bei Thomas Mann. Darm¬

stadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft
1994. 312 S., DM 36,-.

Auf Skepsis seiner Leser muß der Autor

eines Buches dieser Thematik gefaßt sein.

Von Pädagogik im engeren Sinne, d. h. ei¬

ner sachkundigen Einmischung in Erzie¬

hungsfragen der Familie und der Schule,
kann bei Thomas Mann ja nicht die Rede

sein. Und Vor-Leben - Exemplarität im

weiteren Sinne -

mag ein Ironiker und

Schilderer der Decadence für sich auch

nicht beanspruchen. „Unser Ruhm- und

Ehrenstand", sagt Achenbach in „Der

Tod in Venedig", gewissermaßen im Na¬

men des Autors, „ist eine Posse, das Ver¬

trauen der Menge zu uns höchst lächer¬

lich, Volks- und Jugenderziehung durch

die Kunst ein gewagtes, zu verbietendes

Unternehmen. Denn wie sollte wohl der

zum Erzieher taugen, dem eine unverbes¬

serliche und natürliche Neigung zum Ab¬

grunde eingeboren ist?" Anders als in

Ludwig Fertigs bisherigen Untersuchun¬

gen zu den pädagogisierenden Poeten He¬

bel, Hölderlin, Jean Paul, Wieland

und auch Goethe, die allesamt dem „päd¬

agogischen Zeitalter" angehören und sich

durchaus auch als Erzieher ihrer Genera¬

tion und der folgenden verstanden haben,

wird hier ein Schriftsteller mit sehr gespal¬
tenem Verhältnis zu allem Pädagogischen

präsentiert. Nicht einmal in dem Lächer¬

lichmachen seiner frühen Lehrer-, Erzie¬

her-, Gouvernantenfiguren, ja selbst der

Eltern in ihrer erzieherischen Unfähigkeit
dürfen wir einen Hauch von Erziehungs¬
und Lebensreformideen wahrnehmen.

Thomas Mann selber hat das zeitgenös¬
sisch naheliegende Mißverständnis ent¬

schieden zurückgewiesen, es handele sich

z.B. bei der Darstellung des Schulversa¬

gens von Hanno Buddenbrook und der

erbärmlichen Pädagogik seiner Umge¬

bung um eine reformerisch gemeinte Zeit-

und Erziehungskritik.

Aber bei dieser Abweisung ist es nicht

geblieben. „Mein Interesse für die Welt

der Erziehung" - so schreibt er später so¬

gar - „ist echt und lebendig, so fern und

fremd es mir in der Jugend war. Es hat sich

mit den Jahren herausgebildet, ich weiß

nicht, wie, auf dem Wege formender Ar¬

beit jedenfalls; es tritt im ,Zauberberg'
mit einer Art von humoristischer Ver¬

schämtheit hervor, es wagt in ,Goethe und

Tolstoi' selbst ein gewisses Pathos; und da

meine Empfänglichkeit für den Reiz und

die Schönheit der Existenz des Jugend¬
bildners zu lebhaft geworden, kann nichts

mich mehr freuen, als wenn aus dieser

Sphäre meinem eigenen Leben und

Schreiben gewisse ins Erzieherische hin¬

überspielende Wirkungen zuerkannt wer¬

den" (an O. Büttner, 5. 12. 1931). Rich¬

ten sich diese Hinweise schon auf zwei

Werke, die der THOMAS-MANN-Liebhaber

nicht ohne weiteres als pädagogisch inter¬

essierende kennt, so zeigen weitere Passa¬

gen dieses Briefs auch Zugänge zur Re¬

formpädagogik des frühen 20, Jahrhun¬

derts: „Angesichts der entscheidenden,

tief in alles deutsche Leben eingreifenden
Veränderungen, die sich seit Anfang des

Jahrhunderts in der pädagogischen Atmo¬

sphäre vollzogen haben, ist es von größter
kultureller Wichtigkeit, daß dieLehrerge-
neration, die schon in der Jugendbewe¬

gung wurzelt, von ihr geprägt ist und die

menschliche Disposition zu erzieherischer

Kameradschaft mit der Jugend besitzt, ih¬

rer natürlichen Aufgabe nicht entzogen

werde" (ebd.).
Diesem Hinweis ist Fertig gefolgt, und

damit sind die originellen Stücke seiner

Monographie schon bezeichnet: eine

sorgfältige Interpretation der pädagogi¬
schen Auseinandersetzungen im Zauber¬

berg; weiter der GoETHE-ToLSToi-Essay in

seinen verschiedenen Fassungen; und

dann die persönliche Auseinandersetzung
und die Familienerfahrungen der Manns

mit der Reformpädgogik. Weniger über¬

raschend ist dann wieder die Interpreta-
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tion des Spätwerks mit seiner Sorge um
die Jugend Deutschlands und mit seinen

politischen Appellen an die europäische
Öffentlichkeit, mit denen er von Amerika

aus die Überwältigung des Nationalsozia¬

lismus begleitet hat. Man hätte noch ein

Kapitel anfügen können, in dem darge¬
stellt würde, wie Thomas Mann sich 1949

in Frankfurt und Weimar zum überpartei¬
lichen Hüter der deutschen Kultur in

West- und Ostdeutschland aufzuschwin¬

gen versucht hat und was ihm dabei wider¬

fahren ist (Tagebücher, Bd. VIII). Auch

da ist ein Praeceptor-Bewußtsein nicht zu

übersehen.

Für den Pädagogen und Erziehungshi¬
storiker sind zweifellos die Kapitel am

interessantesten, die der Auseinanderset¬

zung Thomas Manns mit Jugendbewe¬
gung und Reformpädagogik gewidmet
sind. Vorsichtig zunächst, ja mißtrauisch

beobachtet der Schriftsteller aus seinem

hochbürgerlichen Ambiente das neue Ge¬

tümmel der Jugend, auch gerade der aka¬

demischen, die er zu seiner Leserschaft

rechnet. „Fühle da viel Neues, Zukünfti¬

ges, Junges ... Gesundheit, kultivierte

Leiblichkeit... Ich rieche Morgenluft. Im
Verhältnis zur Natur, zur Landschaft, zum
Wandern" ... „Interessant, interessant -

und beunruhigend ... Hier ist unsere Ge¬

fahr, rascher zu veralten, als nötig wäre"
(S. 78f.). Da kommt Angst auf, daß sich

das Interesse der Jungen von ihm, von sei¬

nen Erzählungen aus Decadence und

Morbidität, bald abwenden und den

neuen Tönen folgen könnte. Und er sucht

nach eigenen Zugängen zu dieser Jugend¬
welt.

„Regeneration" ist das Schlagwort, das

Thomas Mann aus dem Arsenal der Er¬

neuerungsrhetorik aufnimmt. Nicht nur

für das Vitale, Körperliche, Naturnahe

soll es stehen, sondern auch für Lyrisches,
Grüblerisches, Zartes an der Begegnung
der Generationen und der Geschlechter.

Und es hat, wie er sich einredet, mit seiner

eigenen Sehnsucht nach Jugendlichkeit

und Männlichkeit zu tun. Aufmerksam

verfolgt der Dichter von früh an die Aus¬

einandersetzungen über die Landerzie¬

hungsheime, über den neuen Stil der

Kameradschaft zwischen Erziehern und

Jugendlichen; und das zu einem Zeit¬

punkt, da seine eigenen Kinder eben erst

ins Grundschulalter kommen. Schon 1911

beteiligte er sich, mit A. Messer, P. Na¬

torp, H. Scharrelmann an einem Aufruf

zur Gründung des neuen Landerziehungs¬
heims Hochwaldhausen am östlichen Vo¬

gelsberg. Und er rechtfertigt sein Eintre¬

ten, gegen die Originalitäts- und Spal¬
tungsstreitereien, durch das „vollkommen

sympathische Programm" einer „Schulge¬
meinde", einer „Erziehung zur Selbstar¬

beit", der Bevorzugung von methodischer

und denkender Arbeit gegenüber dem

stofflichen Lernen und auch der „Erzie¬

hung zu einem edlen und sachlichen Ge¬

brauch der Muttersprache in Wort und

Schrift". Die eigentliche Herkunft dieser

Prinzipien von Gustav Wyneken, den

Thomas Mann persönlich nicht mochte,
blieb ihm gleichgültig. Auch an anderen

Manifestationen der neuen Pädagogik hat

er mehr als nur beobachtend teilgenom¬
men. Er hat 1914 für den Haubinda-Ro-

man Erich von Mendelssohns ein Vor¬

wort geschrieben, das gerade die „neuen,

radikalen, noch umstrittenen" Erzie¬

hungsgrundsätze und das neue Lebensge¬
fühl dieser Schulgemeinschaften hervor¬

hebt. Und auch spätere Landerziehungs¬
romane, Wilhelm Speyers „Kampf der

Tertia" und Erich Ebermayers „Kampf
um Odilienberg", hat er mit Spannung ge¬
lesen. Hans Blühers Bücher und Reden

über das homoerotische Element in der

Jugendbewegung und der neuen Erzie¬

hung haben ihn natürlich besonders inter¬

essiert. Auch den Siedlungsplänen von

jugendlichen Werkbündlern gilt seine

mehr als nur oberflächliche Anteilnah¬

me.

In der Weimarer Zeit, von 1922 an, ist

die Auseinandersetzung mit der Reform-
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Pädagogik dann bestimmt durch die Auf¬

enthalte der MANN-Kinder in verschiede¬

nen Landerziehungsheimen: in Hoch¬

waldhausen zunächst, in der Odenwald¬

schule Paul Geheebs, in Kurt Hahns

Schule Schloß Salem - sogar in Schondorf

am Ammersee wurde mit dem widerspen¬
stigen Klaus ein Versuch unternommen.

Das bewegte Schulschicksal der MANN-

Kinder wird an Hand der literarischen und

autobiographischen Äußerungen vor al¬

lem von diesen selber geschildert. Von

Thomas Mann gibt es dazu nur allge¬
meine Zustimmungsäußerungen, gele¬
gentlich einmal einen besorgten Brief an

die Schulleiter, nicht aber eine besondere

Auseinandersetzung mit den Erziehungs¬

grundsätzen dieser oder anderer Einrich¬

tungen. Die haben dann erst Klaus Mann

(z.B. im „Wendepunkt") und Golo

Mann (in seinen Erinnerungen) gelei¬
stet.

Der Titel dieses Buches soll nicht den

Anspruch eines mustergültigen, eines vor¬

bildhaften Lebens benennen, das Thomas

Mann wahrhaftig nicht prätendierte. Er

bedeutet vielmehr: zeigen, wie es dem

Menschen ergeht, wie er wirklich ist, auch

mit welchen Abgründen in sich selbst er

fertigzuwerden hat. Die Bereitschaft zur

Selbstdarstellung und auch Selbstentblö¬

ßung hat sich bei Thomas Mann erst nach

und nach, als eine Art Altersweisheit, her¬

ausgebildet. In der Einstellung zu seinen

Tagebüchern wird das ganz deutlich:

Lange Zeit hat er sie als absoluten Intim¬

bereich angesehen und auch mehrmals

ganze Jahrgänge in einer gewissen Feier¬

lichkeit verbrannt (I. Jens: „Es kenne

mich die Welt ..." Thomas Mann in sei¬

nen Tagebüchern. Frankfurt a.M, 1989).
Erst später hat er sie dann erhalten und

wenn nicht für die Öffentlichkeit be¬

stimmt, so doch gewiß damit gerechnet,
daß es ein öffentliches Interesse auch für

diese Dokumente geben werde.

„Vor-Leben" - dieses anspruchvolle
Wort aus dem Repertoire idealistischer

Pädagogik wird im Verlaufe des Buchs auf

die Bedeutung zugeschnitten, die Thomas

Mann ihm läßt: So bin ich nun einmal, ein

Mensch mit seinem Streben und mit sei¬

nen Schwächen, und so soll auch die

Nachwelt mich kennenlernen. Diese

Pointe hat der Verfasser einleuchtend und

mit profunder Werkkenntnis herausgear¬
beitet. Dabei ist, wie zu erwarten, kein

„Pädagoge" entdeckt, wohl aber der Ge¬

dankenreichtum zum Thema „Erziehung"
aufgespürt worden, der in dem Oeuvre ei¬

nes der großen Autoren deutscher Spra¬
che steckt.

Prof. Dr. Andreas Flitner

Im Rotbad 43, 72076 Tübingen

Burkhard Poste: Schulreform in Sachsen

1918-1923. Eine vergessene Tradition

deutscher Schulgeschichte. (Studien zur

Bildungsreform. Bd. 20.) Frankfurt

a.M./Bern: Lang 1993. 654 S.,

DM 130,-.

Während nach dem Ersten Weltkrieg in

Deutschland die vierjährige Grundschule

den bedeutsamsten Fortschritt im Schul¬

wesen darstellte, gab es in Ländern wie

Sachsen und Thüringen durch eine parla¬
mentarische Mehrheit von SPD, USPD

und KPD weiterführende Schul- und Bil¬

dungsreformen, die zwar nicht „verges¬

sen" wurden, wie der Autor behauptet,
aber in der Geschichtsschreibung doch

marginalisiert wurden. Burkhard Poste

beschreibt am Beispiel von Sachsen die

durch eine breite Mehrheit getragenen

Reformbestrebungen, die - auch hier die

Parallele zum benachbarten Thüringen -

erst durch die auch von der SPD-Partei¬

führung im Reich gebilligten und unter¬

stützten Reichsexekution der Reichswehr

ihr gewaltsames Ende fanden.

Mit seiner von W. Keim (Paderborn)
betreuten und durch ein Vorwort eröffne¬

ten Diskussion möchte der Autor „Kontu-


